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as Hambpurger nht. [Schnabel ist kurz und bkaugrau. Die fast kreis-kurz und haben nackte Läufe. Der Gesieder-8 nea 9n u- runden Ohrscheiben sind reinweiß; die Kehl- farbe nach unterscheidet man 1. schwarze Ham-
on Karl Zieske-Kopaschin. (Mit Abbildung.) kappen sind mäßig lang und hübsch abgerundet. burger, 2. Silberlack, 8. Goldlack, 4. Silber-

ohl findet man die Hamburger in der Der Rosenkamm liegt breit auf und käuft sprenkel und 5. Goldsprenkel, welch letztere
Fachliteratur unker den heimischen (also hinten in eine sich erhebende Spitze aus. Der durch das heutige Bild veranschaulicht werden.

deutschen) Rassen aufgezählt-
aber es hat doch Autoren
gegeben, welche die Zugehörig-
keit der Hamburger zu den
deutschen Rassen leugneten,
vielmehr behaupten wollten,
daß das Hamburger Huhn
als Rassehuhn ein Produkt
der englischen Züchtung sei.
Immerhin sind wir berechtigt,
die Hamburger zu unseren
heimischen Arten zu rechnen,
da sie sowohl im Körperbau
wie in den wirtschaftlichen
Eigenschaften und im Tem-
perament im wesentlichen den
Charakter der deutschen Land-
hühner zeigen und auch nahe
Verwandtschaftzu anderen deut-
schen Rassen,wie ostfriesischen
Möwen, Lakenfeldern u. a. m.-
verraten. Es ist auch mit Be-
stimmtheit anzunehmen, daß
dieEngländer,wenn
diese wirklich das
Verdienst der Ver-
vollkommnung der
Hamburgerfür sich
inAnspruchnehmen
dürfen, die Vor-
eltern dieser Rasse
aus Deutschland,
vielleicht auf dem
Wege über Ham-
burg,bezogen haben.

Sei dem nun, wie
ihm wolle! Wer Ge-
fallen an schlichten, un-
gekünstelten und doch
schönen Formen sindet,
der wird unter vielen

zur engeren Wahl ge-
stellten Hühnerschlägen
die Hamburger wählen,

Das Hamblurger Huhn.

Was den Nutzwerk des Hamburger Huhnes
anbetrifft, so ist dieser bei allen Farbenschlägen
der gleiche. Sie legen fleißig und verhältnis-
mäßig große Eier, die durchschnittlich 55 8
wiegen. Werden sie gut gepflegt, und steht
ihnen ein reichlich bemessener Auslaufraum
zur Verfügung, so liefern sie bis 200 Eier
pro Jahr. Ihres unruhigen Temperamentes
wegen eignen sie sich für beschränkte Verhält-
nisse nicht, auch vertragen sie die Winterkälte
wenig. Auch die Kücken verlangen aufangs
eine sorgsamePflege und namentlich Schutz gegen
Regen und rauhe Winde. Mit zunehmendem

Alter werden sie zwar gegen Witterungs-
DS einflüsse bedeutend widerstandsfähiger,
S aber zur Zucht in

rauhen Gegenden
eignen sie sich doch
nicht. Die Lege-
fähigkeit tritt in
der Regel im Alter
von sechs Monaten
ein. Das Körper-
gewicht ist unbe-
deutend, denn die

Hamburger wer-
den kaum 2 Kg
schwer. Da sie ein
lebhaftes Tempera-
ment haben,so sind
sie auch zu Mast-
zwecken nicht zu
gebrauchen, und
selbst der Um-
stand, daß ste wohl-
schmeckendesFleisch
besitzen, macht sie
dem Fleischzüchter
nicht begehrlich,
denn dieses liefern
andere Rassenauch
und doch in an-
deren Quantitäten.

Wenn schließlich
denn bei diesen ist die Huhnform in idealster [Hals ist kurz, aber anmutig aufgerichtet, bei noch verraten werden muß daß die Ham-
Art verkörpert. Das ganze Huhn hat Mittelform; dem Hahn voller Behang. Der gestreckte Rumpf burger fast niemals Brutlust zeigen, auch
aber auch alles an ihm harmoniert, Gestalt, hat eine volle, vortretende Brust, ziemlich zu Kreuzungen ungeeignet sind, so werden
Körper, Beine, Hals, Kopf, eins stimmt zum breiten Rücken und Sattel und einen vollen, sich wohl wenig Nutzgeflügelzüchter finden,
andern, wovon wir uns bei der Betrachtung langen Schwanz, der, wie ja bei den meisten (welche das Hamburger Huhn zu ihrem Ideal-
des heutigen Bildes leicht überzeugen können Der Hühnerrassen, bei dem Hahn viele schön ge- huhn machen.
Kopf ist zierlich und hat mäßige Länge; der tragene Sichelfedern aufweist. Die Beine sind



Sas Eierlegen der Hühner.
Von A. M.-W.

Wchon von Jugend auf müssen die Hühner gut
gefüttert und gepfkegt werden, wenn sich der

Eierstock voll entwickeln Und ausbilden soll. Wird
das junge Geflügel vernachlässigt, so kann sich
der Eierstock nicht zu vollkommener Leistungs-
fähigkeit entwickeln.

Der Eierstock besteht aus 600 bis 800 kleinen
Zellen, die eine ebenso große Anzahl Eier liefern
können, sich aber weder vermehren noch erneuern,
folglich auch die höchstmögliche Zahl der Eier dar-
stellen, die ein Huhn während seiner Lebenszeit
überhaupt legen kann.

Das Ei besteht fast gang aus Eiweiß, auch
der Dotter ist nichts anderes als ein durch etwas
Fett und Farbstoff gelb gefärbtes Eiweiß.
Erhälk das Geslügel nun durch das Futter
nicht das zur Eierbildung nötige Eiweiß, so kann
es nur wentge und kleine Eier legen. Legt ein
Huhn bei schlechter Fütterung jährlich nur 80 bis
100 Eier, so muß man sechs bis steben Jahre
füttern, bis die obengenannte Anzahl Eier ge-
wonnen ist. Erhalten wir aber durch gute Fütterung
und Pflege jährlich 130 bis 160 Eier, so gewinnen
wir die gleiche Anzahl Eier in drek bis vier
Jahren, haben somit eine Futterersparnis für
zwei Jahre mit gleicher Eiernutzung. Ferner
haben wir in dem abgängigen Huhn ein weit
wertvolleres Fleisch als im ersten Falle, wo es
alt und zähe geworden ist. Es gibk Hühner, die
bereits mit vier Monaten legen, die große Mehr-
zahl beginnt mit acht oder neun Monaten. Einige
fahren bis zu 17 Jahren damit fort, doch sollte
man Legehühner aus obengenanntem Grunde
nicht länger als dret Jahre behalten. Im zweiten
Jahre ist der Ertrag am reichlichsten, bei drei
Jahren macht sich bereits eine Abnahme be-
merkbar. Je nach der Rasse legen die Hühner
mehr oder weniger, doch gibt es natürlich unter
derselben Rasse stets einzelne Hühner, die frucht-
varer sind als die anderen. Diese sollte man
sorgfältig hüten und fortpflanzen, denn die Eigen-
schaft vererbt sich.

Will man die Legetätigkeit erhöhen, so sind
Abwechselung, Punktlichkeit und Sorgfalt bei der
Fütterung zuerst zu einpfehlen, weder zu viel,
noch zu wenig, und immer zu regelmäßiger Zeit.
Von der Güte des Futters hängt die Eiererzeugung
hauptsächlich ab, ferner auch der Wert des Ge-
flügels für unseren See und seine frühzeitige
Reife. Der ersteund besteRat für jeden Geflügel-
züchter ist daher, nur die allerbesten Futtersortken
zu kaufen. Gute Gerste, guten Weizen 2c. zu
verfüttern ist weit vorteilhafter als sogenannte
Getreideabfälle, die, selbst wenn man sie halb
geschenkt erhält, noch immer zu teuer sind. Nicht
auf den Preis des Futters kommt es an, sondern
vor allen Dingen auf den Nährwert desselben.
Der Geflügelzüchter kann also nicht genug Auf-
merksamkeik auf die Fütterungsfrage verwenden.
Es wäre gänzlich falsch, im Sonimer große Mengen
von hitzender Nahrung und im Winter aus-
schließlich fleischbildende zu verabfolgen. Man
muß ermitteln, welche Art von Nahrung das
sich selbst überlassene Geflügel instinktiv wählen
würde. Die Körner der verschiedenenGetreidearten
werden begierig verzehrt, ebensozahlreiche Samen-
arten, auch Gräser und die zarten Blätter und
Schößlinge vieler Pflanzen und Früchte, ferner
Würmer, Schnecken und manche Insekten nebst
ihren Larven.

Ein Futter, das sowohl auf die Eiererzeugung
als auch auf die frühzeitige Reife für unseren
Tisch uee veste einwirkt und mit dem ich ganz
vedeutende Erfolge erzielt habe, steht uns in
Spratts Fleischfaser -Geflügelfutterund granu-
liertem Präriefleisch-Crissel zu Gebote. Die Zu-
bereitung dieses Geflügelfutters, das stets in
Form einer krümeligen Masse, nie bretartig oder
gar suppig verabreicht werden muß, ist wie folgt:
Das Geflügelfutter ist mit kochendem Wasser zu
übergießen; nachdem man es mit einem Stock
oder mit den Händen gehörig umgerührt hat,
lasse man es mit einem sauberen Tuch zugedeckt
etwa zehn Minuten weichen. Jeden zweiten Tag
ist dem Geflügelfutter für acht bis zwölf Tiere
ein Teelöffel von dem Crissel beizufügen und
zweimal die Woche ein Teelöffel von Spratts
Cardiac. Letzteres ist ein tonisches Pulver für
Geslügel und Fasanen; es erzeugt Appetit, fördert
die Verdauung und stärkt und belebt das junge
Geflügel. Bevor der Crissel verwandt wird, muß

er mit kochendem Wasser übergossen werden; ist
er ganz weich geworden, so gieße man das Wasser
fork. Diese Füttermischung ist den Tieren bei
kaltem Wetter warm zu geben.
Im Winter bekommt das Geflügel nur sehr

wenig von der ihm nuoötigen Insektennahrung.
Hier hilft nun Spratts Crissel dem Bedürfnis
aufs beste ab. In Verbindung mit dem Fleisch-
faser-Geflügelfutker hat es eine sehr günstigeEin-
wirkung auf das Gedeihen des Geflügels, die
Produkkion von Wintereiern, das rechtzeitige Aus-
brüten von Küchlein und auf ein schnelles Wachs-
tum. Die Regelmäßigkeit beim Füttern des
Geflügels, d. h. zu bestimmten Zeiten, ist von viel
höherer Bedeutung als allgemein geglaubt wird.

Wie oft das Geflügel zu füttern ist, hängt von
den Bedingungen ab, unter welchen es gehalten
wird. Hühner, die im Freien umherlaufen, brauchen
nur zweimal am Tage gefüttert zu werden, bei
warmiem Wetter genügt sogar eine Mahlzeit.
Am Morgen gebe man Spratts Fleischfaser-
Geflügelfukter in Verbindung mitCrissel. Geflügel,
welches im Freien gehalten wird, gebraucht mittags
kein Futter, aber Huhner in der Gefangenschaft
sollten um diese Zeit einige gute, reine Küchen-
abfälle, denen etwas Knochenmehl und Austern-
schalen hinzuzusetzen sind, erhalten. Grünzeug ist
den Tieren sehr zuträglich, man gebe ihnen also
alle Gemüseabfälle,Salat, Kohlblätter, zerkleinerte
Rüben 2c. Außer dem Grünfutter bedürfen sie
zur Erhaltung der Gesundheit Kies, Kalk, grob
gemahlene Austernschalen, kleine Steinchen. Einige
frische Knochen den Hühnern im Laufe des Tages
zum Picken hinzuwerfen, ist sehr empfehlenswert,
denn es ist für ihr Wohlbefinden von größter
Wichtigkeit, daß sie stets Beschäftigung haben.
Knochenmühlen, sowohl zum Zerkleinern von
frischen Knöchen als auch zum Mahlen von ge-
tkrockneten Knochen, Austernschalen 2c. kann man
von den einschlägigen Spezialgeschäften beziehen.

Abends muß das Geflügel stets Körnerfutter
erhalten, da es schwerer zu verdauen ist und die
Tiere am Morgen nicht zu früh hungrig werden.
Zu empfehlen sind folgende Getreidearken, natürlich
stets nur beste Ware: Gerste, Weizen, Hafer und
Buchweizen; ferner Bohnen, Erbsenund, naiment-
lich wenn sich Durchfall einstellt, etwas Reis.
Man gebe obige Körnerarten den Tieren ab-
wechselnd, denn, wie gesagt, auch die Tiere lieben
die Abwechselung in der Nahrung. Sehr bewährt
hat sich folgende Fütterung: Gerste viermal,
Weizen zweimal, Hafer einmal in der Woche;
die anderen Futtersortenwerden dem Futter dann
und wann beigegeben. Mais füttere man nur
selten, er machtk die Tiere fett und wirkt infolge-
dessen sehr ungünstig auf die Eiererzeugung ein.
Die Menge des erforderlichen Futters stets genau
zu ist nicht recht angängig; sie hängt
von der Rasse der Tiere, der Größe und der
Freßlust ab. Man stelle für alle genug hin,
sressendie Tiere nicht mehr, so nehme man das übrig-
gebliebene Futter bis zur nächstenFütterung fort.
Man hüte sich sehr vor Überfütterung der Tiere,
denn die Folgen sind Berdauungsstörungen, ge-
ringe Eiererzeugung und Krankheiten.

Die Freßnäpfe müssen stets gehörig gereinigt
werden, denn Sauberkeit ist auch hier unbedingt
notwendig für den Erfolg. Wird das Futtter
infolge von Unsauberkeit und unnützem Umher-
stehen sauer, so erkranken die Tiere nach dem
Fressen solchen Futters an Diarrhöe 2e.Reines Waser muß sich stets im Bereiche
des Geflügels befinden. Im Sommer sollten
die Trinkgefäße im Schatten stehen; im Winter
darf das Wasser nicht eiskalt sein.

Mitunker stellt sich bei Hennen Legenot ein,
und zwar namentlich dann, wenn sie sehr große
Eier mit Doppeldotter legen wollen oder gelegt
haben, wodurch sich der Därm bedeutend ausdehnt
und dadurch erschlafft. Solche Hennen gibt man
in der Regel verloren und hält es für das beste,
sie sofort zu schlachten, was man aber, zumal
wenn es ein wertvolles Tier ist, nicht tun sollte,
ausgenommen man habe das Hervortreten des
Legedarms zu spät bemerkt und andere Hühner
hätten daran gepickt, was sie ihrer Gewohnheit
nach zu tun pflegen. Andernfalls wende man
folgendes höchst einfache Verfahren an; Man
wasche mit einem in lauwarmes Wasser getauchten
Schwamm die ganze Umgebung, drücke behutsam
den Darm wieder hinein- nachdem man ihn mit
Sl bestrichen, sperre die Henne ab und beobachte
sie beim Legen. Gewöhnlich wird der Darm noch
einigemal beim Legen wieder heraustreten, in

den meisten Fällen aber wird das übel sich bald
völlig beheben. Es kann aber auch der Fall vor-
kommen, daß sich ein übermäßig großes Ei ge-
vildet hat, der Legedarm nicht oder nur ganz
wenig heraustritt, die Henne aber den ganzen
Tag mit vergeblichen Anstrengungen zubringt,
sich des Eies zu entledigen. Wiederholt ist dann
mit gutem Erfolg versucht worden, die Henne
mit dem leidenden Teil über nicht allzu hetße
Dämpfe von Kamillen zu halten. Sollten sich
indessen wiederholte Bemühungen in dieser Hin-
sicht fruchtlos erweisen, dann bleibt nichts anderes
übrig, als das Ei anzubohren und den Juhalt
herauslaufen zu kassen, worauf die Schale bald
von selbstnachfolgen wird. Nachdem dies geschehen,
ist wie erwähnt zu versahren, bis sich der Legeakt
wieder vollkommen in Ordnung befindet.

Kleinere Mitkeilungen.
Zum Seschlagen des Sferdes. Schon als

Fohlen soll der Landwirt seine Pferde für den
späleren Beschlag vorbereiten, indem er die Füße
häufiger aufhebt und mit einem Stückchen Holz
veklopft. Auch ist es zweckmäßig, die Pferde
schon als Fohlen zuweilen in die Schmtede zu
führen, damit sie sich an den Aufenthalt in dieser
gewöhnen. Bei dem Beschlagen darf dem Pferde
kein Schmerz durch Drücken oder Zuhochheben der
Fuüße vbereitet werden, auch vermeide man alles
unnötige Geräusch; besonders das Stoßen und
Schlagen ist von großem Nachteil. Geduld
freundliches Anreden, käntzeres Streicheln und
dlopfen, sowie sanfte und ruhige Behandlungz
sind unbedingt nökig, damit das Pferd Zutrauern
gewinnt und nicht bösartig wird. Widerspenstige
boshafte Pferde, welche mmeistens durch grobe
Behandlung verdorben sind, müssenmit Strenge,
aber auch mit Gute vehandelt werden. Diese
Pferde dürfen nicht angebunden sein, sondern
müssen von einem Manne gehalten werden, der
sich vor das Pferd stellt und es zu besänftigen
sucht. Er muß dabei dem Pferde stets scharf ins
Auge sehen und nötigenfalls durch energisches
Anreden oder einen Ruck im Zügel jede Unart
vestrafen. Genügt diese Strafe nicht, so leistet
oftmals ein Rüdwärtstreten im weichen Boden
gute Dienste, weil diese Bewegung dem Pferde
höchst unbequem ist und es stark ermüdet. Ein
zuweilen mit Erfolg anwendbares Strafmittel ist
der Gebrauch der Bremse. In den meisten Fällen
werden die Pferde aber durch dieseZwangsmittet
nur noch mehr gereizt und geängstigt, bekommen
eine gewisse Scheu vor der Schmiede, so daß sie
später nur schwer hinzubringen sind. R.

Das Schlkagen der Kühe beim Zelken wird
von vielen Landwirten als ein Fehler angesehen,
der den Wert einer Kuh vermindert. Dieser
Fehler hat sogar schonVeranlassunggegeben, das
betreffende Tier als minderwertig zu verkaufen
wo eine Beseitigung des übelstandes nicht
gelingen wollte. Insoweit andere Ursachen, z. B.
wunde Striche, nicht vorliegen, ist das Schlagen
der Kühe beim Melken lediglich eine Untugend.
Als einfachstes Mittel, sie zu beseitigen, wird die
Anwendung einer Nasenklammer empfohlen. Nach
dem Melken wird die Klammer entfernt. Ihre
Wirkung ist ähnlich der des Nasenringes. M.

Schkeimige oder fadenziehende Silch rührt
von Bakterten her. Um diesel übel, wenn es in
einem Stalle ausgebrochen ist, zum Verschwinden
zu bringen, muß man zu einer gründlichenReinigung
seineZuflucht nehmen. Zu diesemZwecke entfernt
man die Tiere, sowie sämtlichen Mist aus dem
Stalle, schließt Türen und Fenster so sest wie
möglich und verbrennt auf 1 cbm Stallraum
8 bis 10 g Schwefel. Fenster und Türen öffnet
man erst nach 24 Stunden.
müssengleichfalls sorgfältig gereinigt werden. M.

Zubereitung des Körnersutters für Schweine-
Sehr wichtig ist die Art der Zubereitung, in welcher
das Körnerfutter den Schweinen gereicht wird.
Gewöhnlich wird es geschroten, gequetscht oder
gemahlen. Nach neueren Versuchen von Brümmer
und anderen hat sich diese Zubereitungsart vielfach
als unzweckmäßig und unzulässig herausgestellt-
Folgende Gesichtspunkte dürften besonderer
Beachtung wert sein. Die Tiere sollen von Jugend
auf die Körner ganz und trocken erhalten, und
zwar so lange, als sie nicht zur Mast aufgestellt
werden. Die Körner müssenaber in breiten Krippen
und flacher Schicht vorgelegt werden; die Tiere
sollen nicht ins Volle greifen können. Tieren,
welche von Jugend auf nicht an ganze Körner

Die Siere selbst



gewöhnt sind, darf man solche nicht verabreichen,
da der Kauapparat und die Speicheldrüsen solcher
Tiere wegen Nichtanwendung derselbenverkümmert
sind. Wenn die Mast beginnt, so ist ein Schroten
und Quetschen der Körner zweckmäßig. Die Tiere
sollen möglichst große Mengen aufnehmen, um
möglichstbald für die Schlachtkbank reif zu werden.
Die Tiexe sollen kauen und einspeicheln und so
das Futter besser ausnützen. Der für die ganze
Verdauung sehr wichtige Kauprozeß sollte nicht
durch eine naturwidrige Ernährungswetse, wie die
leider sehr verbreitete Naßfütterung eine solche ist,
umgangen werden. LD.

Sutzen der Siegen. Bei den Ziegen sollte
man ebenso wie bei den Pferden und Kühen,
namentlich in den Sommermonaten, die Bürste
und Kardätsche gebrauchen. Die Haare werden
zuerst aufwärts gebürstet und alsdann abwärts.
Die Bürste muß nach jedem Gebrauche gereinigt
werden. Z-

Das belgische Riesenkaninchen, auch flan-
drisches genannt, ist ohne Zweifel diejenige Rasse,
die mit Ausnahme der Landkaninchett in Deutsch-
land am meisten verbreitet sein dürfte und sich
der größten Gunst erfreut. Die Farbe des
belgischen Riesenist ein zientlich dunkles Eisengrau.
Bauch, sowie der untere Teil der Füße und der
Blume zeigen ein helles oder sandiges Weiß.
Das Haar ist ziemlich lang, dicht und weich und
hat verschiedene Schattierungen. Das kürzere
Flaumhaar ist unten grau, wird dann gelb, um
an den Spitzen leicht anzudunkeln. Das kräftiger
entwickelte Wollhaar ist an der Wurzel grau, geht
dann in schwarz über, dem eine gelbe Schattieruntg
folgt, die sich an den Spitzen wieder tief dunkel
färbt. Der Körper ist schlank, besonders bei den
Häsinnen ist eine volle, runde, schön gestaltete
Wamme ein unbedingt erforderliches Zeichen der
Schönheit und Rassereinheit. Der Kopf ist groß,
bek den männlichen Tieren rund nach der Nase
gebogen; bei den Muttertieren nach dem Mund
mehr spitz zulaufend. Die Augen sind groß und
klar- die Ohren kräftig, an der Wurzel fast
zusammenschließend, nicht hängend oder sich nach
vorn neigend, sondern energisch, gerade aufrecht-
stehend. Die ganze Figur muß sich etwas energisch,
behäbig repräsenttieren- K. Z.

Die Keinhßaltung der Siegen und der Siegen-
ställe ist dringend erforderlich, wenn eine genieß-
bare Milch erzielt werden soll. Es ist ganz er-
klärlich, daß unfauber gehaltene Tiere einen üblen
Geruch von sich ausgehen lassen, der sich dann
der Milch mitteilt. Noch schlimmer aber sind die
Einflüsse schmutzigerStallungen auf die Beschaffen-
heit der Milch. Wo der Düunger wochenlang unter
den Tieren bleibt oder wo gar noch Staub Ein-
tritt in den Stall findet, da muß sich ja schließlich
eine Kruste auf die Haut und vor allem über das
Euter legen. Wenn die Milch solcher Tiere dann
einen geradezu ekelhaften Geschmack hat, so ist
das eben nur die natürliche Folge mangelhafter
Sauberkeit, die dem Tierhalker selbst zur Last
fällt. Wird aber die Ziege täglich gestriegelt, und
wenn sie von langhaarigem Schlag ist, aus-
gekämmt, auch wöchentlich einmal mit lauwarmem,
leicht mit Soda versetztem Wasser gewaschen, so
ist am Geschmack der Ziegenmilch nichts auszu-
setzen.

Kaninchen-Ragout. Zwei funge Kaninchen,
die man nach dem Abhäuten einen Tag in Mil
gelegt hat, trocknet man ab, schneidet sie in
passende Stücke, salzt und pfeffert sie und röstet
sie in einer flachen Kasserolle mit etwas gutem
Slordentlich an. Nun streutman eine Knoblauch-
zehe und zwei Schalotten, die man mit etwas
Petersilie gehackt hat, darüber, schwitzt alles ein
wenig durch und gießt dann das Sl möglichst ab.
Hierauf gießt man eine ordentliche Kelle braune
Sauce darüber, fügt ebensovielTomatenmus dazu,
schneidetein Stückchen Tafelbouillon hinein und
würzt mit einem Glase Madeira und ganz wenig
Zucker. Darüber streut man frische, in Scheiben
geschnittene Champignons, deckt die Kasserolle gut
zu und schmort alles langsam weich. Kurz vor
dem Anrichten fettet man nochmals ab. Läßt
der Geschmack etwas zu wünstchen übrig, dann
tropft män etwas Zitronensaft über das Ragout
und schüttelt es vorsichtig, um die Säure gleich-
mäßig zu verteilen, worauf man sofort in nicht
zu flacher Schüssel hoch anrichtet, mit der Sauce
übergießt, mit gehackter Petersilie bestreut und
mit gebackenen Eiern garniert. A. M.-W.

Entenkleinsuppe mit Klößchen. Vollständige
Mahlzeit. Sechs Personen. Drei Stunden. Das

ch zu streuen.

Kleitt von zwei Enken (im Notfall muß auch eins
hinreichen) wird sauber geputzt, gewafchen und
nebst etwas zerschnittenem Suppengemüse(Mohr-
rüben, Peterstlienwurzel, Sellerie, Porree) und
Salsz in Wasser weich gekocht. Nebenher dünstet
man ungefähr 200 S Graupen in 2 1 Wasser
mit einem Löffel Butter und Salz langsam gar.
200 8 gehacktes Fleisch (Rind- und er Su au
vermengt man mit einem Ei, Pfeffer, Salz un
geriebener Semmel zu einem ebenen Teig und
formt kleine runde Klöße daraus, die man in der
Entenkihe gar kochen läßt. Zuletzt gibt man
auch die Graupen dazu, schmeckk das Gericht ab,
würzt mit zehn Tropfen Maggi's Würze und
richtet alles zusammen an. Nach Belieben kann
man für sich allein gar gekochte Salzkartoffeln
nebenher reichen. v. Bg.

Sslaumensaftoder Sslaumenstrupwird her-
gestellt, indem man ganz reife, blaue Pflaumen
rein wäscht, entkernt, in ein hölzernes Gefäß tut,
eine Nacht darin stehen läßt, am folgenden Tage
mit hölzerner Keule stampft, dem Brei etwas
Wasser zusetztund ihn allmählich in einen leinenen
Preßbeutel füllt und preßt. Den ausgepreßten
Saft versetzt man mit ebensoviel Wasser, bringt
ihn aufs Feuer, erhitzt ihn langsam zum Kochen,
schäumt fleißig ab und schüttet nach und nach so
viel gepulverte Kreide hinein, bis der Saft nicht
mehr aufbraust und ein hineingetauchtes blaues
Lackmuspapier nicht mehr rot wird. Nun gießt
man den Saft durch Flanell, läßt ihn völlig ab-
klären und dünstet ihn in einem Kesselzur Sirups-
dicke ein. A. M.-W.

Frage und Ankwork.

Ein Ratgeber für jedermann,
der Druck der hohen Auflage unseres Blattes sehr

ange Zeit erfordert, so hat die Fragebeantwortung für
die Leser nur Zweck, wenn dieselbe brieflich erfolgt. Es

werden daher auch nur Fragen beantwortet, denen 20 Pfg.
in Briefmarken beigefügt sind. Dafür findek dann aber auch

jede Frage direkte Erledigung. Die allgemein interessierenden
Fragestellungenwerden außerdem hier abgedruckt. Anonyme

Zuschriften werden grundsätzlich nicht beachtet.)

Frage 140. Seit Jahren werden im Garten
die Mohrrüben innen von kleinen Würmern ge-
fressen. Was ist dagegen zu machen? K. in K.

Antwort: Ohne die „Würmer“, welche

Ihre Mohrrüben zerstören, gesehen zu haben, läßt
sich etwas Genaues nicht angeben. Jedenfalls
aber werden sie von den Larven der Möhrenfliege
(Esila rosae) heimgesucht. Die Fliege erscheint
im Frühjahr und legt ihre Eier an die jungen
Möhrenpflanzen ab, an denen die bald aus-
schlüpfendenund nach der Wurzel zu herabsteigenden
Larven innen und außen Gänge fressen, die zick-
zackartig verlaufen. Eine Folge dieser Tätigkeit
ist das Gelbwerden des Möhrenkrautes und
chließlich Absterben der Pflanze. Die besallenen
öhren, welche für Speisezweckeunbrauchbar oder

wenigstens minderwertig geworden sind, auch im
Wachstum beträchlich hinter den gesunden zurück-
bleiben, bezeichnet man als eisenmadig oder rost-
fleckig. Trifft dieser soeben geschilderke Vorgang
bei Ihren Möhren zu? Wenn nicht, dann senden
Sie einmal einige Möhren mit „Würmern“ zur
Untkersuchung ein. Um die Fliegen an der Eiablage
zu verhindern, hat man empfohlen, eine dünne
Ascheschicht oder Kohlenpulver über die Pflanzen

Besserdürfte es sein, die befallenen,
an den gelben Blättern als solche erkennbaren
Mohrrüben schleunist auszugiehen und zu ver-
füttern, jedenfalls aber zu beseitigen. Ein anderes
Mittel gibt es nicht. W. M.-W.

Frage 141. Eine ältere Kuh ist im zweiten
Jahre schon nicht mehr zum VBullen gekommen.

Sie melkt zu Zeiten noch gut. Sie läßt aber
Milch aus dem Euter laufen. Wie ist dem ab-
zuhelfen, was tut man, daß die Kuh wieder rindert?
Sie wird täglich dreimal gemolken. C. W. in O.

Antwort: Es ist nicht anzunehmen, daß
die Kuh wieder aufnimmt. Da außerdem Selbst-
abfließen der Milch besteht, ein Zustand, welcher
sich meist allmählich verschlechtert, ist es ratsam,
das Tier zum Schlachten fett zu machen. Dr. H.

Frage 142. Eine Angorakatze hat den so-
genannten Wurm im Schwanze. Mir wurde geraten,
ein Stück vom Schwanze abzuhauen. Gibt es kein
anderes Mittel, das Übel zu beseittgen? A. in B.

Antwort: Im Schwanze der Katze kommen
Würmer niemals vor. Vielleicht handelt es sich
um eine Hautentzündung, die durch tägliche Ein-
reibung von Helinerichscher Schwefelsalbe zu be-
seitigen ist. Dr. H.

EFrage 143. Ich möchte ein Stück Wiese,
schwerer Lehmboden, zirka 50 qm, als Gemüsegarten
verwenden; wie ist das Land zu behandeln und
welche Gemüse find im ersten Jahre zu pflanzen Als
Dung steht hauptsächlich mit Torfmull gemischter
Abortinhalt zur Verfügung, außerdem der ungemischte
Inhalt der Abortgrube, also flüssig, sowieder Inhalt
der Müllgrube. Ein ungefähr gleich großes Land ist
bereits als Gemüsegartenim Betrieb. E. D. in K.

Antwort: Da Sie schweren Lehmboden
haben, wird es dem Boden wohl an genügender
Feuchtigkeit nicht fehlen. LassenSie das Wiesen-
land derart gut graben, daß die Rasennarbe nicht
mehr hervorsieht, und dabei gleichzeitig alle be-
merkten, schwer ausrottbaren Unkräuter (wie
Löwenzahn, Kälberkropf, Queckenwurzeln) sorg-
fältig auskesen. Alsdann streuen Sie auf 1 qm
Fläche 300 S Atzkalk auf und lassen das Land
bis zum Herbst in rauher Furche, also nicht
geebnet, ruhen. Im Herbst können Sie dann
mit Abort-Torfmullmischungoder auch mit flüssigem
Abort düngen, und zwar ziemlich stark (etwa 5 Kg
auf 1 qw), ohne das Land sonst zu verändern,
also nicht untergraben. Erst zeitig im Frühjahr
wird geebnet und das Land mit einer Häckfrücht,
und zwar mit Kopfkohl, bepflanzt, eventl. auch
mit Kohlrabi, Salat und Kohlrüuben. W. M.-W.

Frage 144. Wie gewinnt man Sonnenblumen-

samen, um ihn als Hühnerfutter zu verwerten?
F. in St.

Antwort: Solange die auf jedem Korn
sitzenden Blütenkelche noch fest sitzen, sind die
Körner nicht reif. Lassen sie sich aber mit dem
Finger leicht abstreifen, so werden die Dolden ab-
geschnitten und auf dem Boden oder an der
Sonne getrocknet. Die Körner trocknen bald
etwas ein und lassen sich dann durch einfaches
Darüberfahren mit dem Messerrücken oder mit
einem Holzscheit aus dem Fruchtboden entfernen.
Es handelt sich doch auch vbei Ihnen nur um
geringe Quantitäten, so daß sich das Schroten
auf der Mühle nicht lohnt? Sonst istdas letztere
das besteVerfahren, um die Körner zur Verfütterung
vorzubereiten. Wir füttern die Körner unzerkleinerk.
Die Hühner nehmen sie anfangs ungern, dann aber
mit Heißhunger. Will man die braune Schale ent-
fernen, so brüht man ein Quantum Körner mit
kochendem Wasser und beseitigt die Schalen durch
leichtes Reiben. Es empfiehlt sich, die Sonnenblumen-
kerne mit dem Weichfutter zu vermengen. Ke.

Frage 145. An meinem Weinstock werden
sämtliche Trguben graufarbig und fangen an, auf-
zuplatzen. Was kann ich da thun? E. K. in Th.

Antwort: Ihr Weinstock ist ohne Zweifel
vom echten Meltau oder Ascherig (Oidium Tuckeri)
befallen. Die Krankheit eutsteht durch die Aus-
breitung eines Mycels, das aus angeflogenen
oder an den Knospen überwinternden Konidien
sich entwickelt, und welches im wesentlichen ober-
flächlich wächst, wobei es eine Menge eiförmiger
Konidien bildet, welche sich alsbald ablösen und
nun die mehlige Beschaffenheit des Krankheits-
herdes veranlassen. Unsere Bekämpfungsmethoden
haben sich lediglich gegen diese Konidienform zu
richten, die bei uns allein schädigend auftritt.
Zu empfehlen dürfte ein Bestäuben der Planzen
mit Schwefelblumen oder gepulvertem Schwefel
sein, und zwar muß dies schon vor Ausbruch
der Krankheit geschehen. In Gegenden mik feuchtent
Klima ist diesenige Erziehungsmethode der Wein-
stöcke als die zusagendste anzusehen, die den
sämtlichen Reben möglichst viel Luft und Licht
zuteil werden läßt. Gute Bodendrainage ist
dauernd zu unterhalten. Die weichen Trauben-
sorten (Malvasier) sind zu vermeiden. W. M.-W.

Frage 146. In einem Garten mit steinigem

Boden möchte ich einige Beete Erdbeeren pflanzen.
Wann und wie muß dies geschehen? Woher be-
ziehe ich Pflanzen? A. B. in R.

Antwort: Die Erdbeere verlangt einen
kräftigen und warmen Boden, sowie eine sonnige
Lage. Da Sie über einen steinigen Boden ver-
fügen, so werden Sie denselben durch Kompost-
erde oder verrotteten Dünger aufbessern müssen.
Zur Kultur im großen, wie im kleinen pflanzt
man auf Beete von 1,20 m Breite drei Reihen,
in denen die einzelnen Pflanzen 50 cm von-
einander entfernt stehen. Pflanzzeit im Frühjahr
oder noch besser Ende Juli und im August.
Pflanzen erhalten Sie in jeder guten Gärtneret.
Empfehlenswerte Sorten wären Laxtons Noble
früh, Kaisers Sämling früh, König Albert spät.
Erdbeerpflanszungen müssen nach drei bis
Jahren erneuert werden.
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7 Gebrauch von Scotts Emulsion. Sechs weitere Zähnchen e eu. andere ransor en, aber auch wei
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